N 18. 
Douuerſtag den 22. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depefchen. 
Kaſſel, Mittwoch 21. Januar. 
In der heutigen Ständeſitzung wurde nach lebhafter 
Debatte der Oetkerſche Antrag auf formelle Befeiti- 
gung der wichtigſten, ſeit dem 4. September 1850 
erlaſſenen proviſoriſchen Geſetze und Verordnungen 
einſtimmig angenommen. Der Landtagskommiſſarius 
ertheilte in dieſer Beziehung beruhigende Zuſagen. 
. Dresden, 21. Januar. 

Eine Frankfurter Correſpondenz des offiziellen „Dresd⸗ 
ner Journals“ meldet: Die Abſtimmung über das 
Delegirtenprojekt wird morgen in der Bundestags ſiz⸗ 
zung beſtimmt ſtattfinden, der Antrag des Ausſchuſ⸗ 
ſes aber zweifellos in der Minorität bleiben. Die 
Antragſteller werden hierdurch nur veranlaßt werden, 


ihre Reformbewegungen auf eine andere Baſis über- 
zuleiten. 


Behörden der Städte und der Landdiſtrikte werden 
vereinigt, mit Ausnahme einiger größeren Städte die 
beſondere Polizeikommiſſariate behalten. Außerdem 
ſollen in jedem Gouvernement periodiſche Verſamm⸗ 
lungen von Polizeibeamten, die theils von der Regie⸗ 
rung ernannt, theils von den Städten gewählt ſind, 
ftatifinden. Die definitive Polizeiordnung ſoll erlaſſen 
werben, wenn die Repräfentativförper eingeführt fein 
werden. 


—— — :j— 


Die Adreß⸗Frage. 


Gleich bei dem Beginn der Seſſion macht ſich die 
Schwierigkeit der Lage mit ihrem vollen Gewicht 
geltend. Schon die bei der Annäherung des Eröff- 
nungstermins immer mehr hervortretende Divergenz 
der verſchiedenen Organe der Fortſchrittspartei in 
ihren Anſichten über das von der Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes einzuhaltende Verfahren zeigte hin⸗ 
länglich, daß man ſich auch in den Kreiſen der Ein⸗ 
ſicht in dieſelbe nicht mehr verſchließt, wo man ſich 
im Anfang ſolche Sorgen ziemlich leicht aus dem 
Sinne zu ſchlagen pflegte. Die Frage: was nun? 
tritt aber jetzt an das Haus ſelbſt ſogleich in um 
ſo ernſterer Bedeutung heran, als das Miniſterium 
wohl nach bedachtem Plane ihm die Nothwendigkeit 
der Initiative zuſchieben zu wollen ſcheint. Die libe⸗ 
rale Majorität hat für ihre Haltung bei einem gro⸗ 
ßen Theile des Landes Zuſtimmung gefunden, ſie iſt 
dadurch im Gefühl ihres guten Rechts beſtärkt und 
zugleich durch die ſchärfſten Anfechtungen von andrer 
Seite gereizt worden, ſie wird von der erregten 
Stimmung einer Partei getragen, von allen Seiten 
ſind erwartungsvolle Blicke auf ſie gerichtet, man 
erwartet ein entſchiedenes Auftreten, bedeutungsvolle, 
ſolgenreiche Entſchlüſſe. Thaten und nicht Worte ſind 
ja nach Virchow's Erklärung die Aufgabe des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, womit die diesmalige Majorität zu⸗ 
erſt Ernſt gemacht habe. Bleibt die öffentliche Mei⸗ 
nung, die ihr bis jetzt ihre Gunſt zugewandt, eine 
Zeitlang in dieſen Erwartungen unbefriedigt, ſo iſt 
Gefahr vorhanden, daß fie in unſrer Zeit, die jo 
raſch lebt, wo über Nacht überraſchende Conflicte her⸗ 
vorbrechen, ungeahnte Combinationen auftauchen, leicht 
die Aufmerkſamkeit anders wohin wenden und Abſpan⸗ 
nung an Stelle der geſteigerten Erregtheit treten werde. 
Auf der andern Seite hat man doch auch die Grän⸗ 
zen ſeiner Macht in kühlere Erwägung zu ziehen und 
einzuſehen begonnen, daß ein mit Erbitterung und 
ohne Ausſicht auf Verſöhnung geführter Kampf weder 
viele Chancen für einen günſtigen Erfolg bietet, noch 
dem Wohle des Vaterlands in ſo kritiſcher Zeit 
erſprießlich fein kann. In jedem Yall fordert es 
Rückſicht auf den eignen Partei⸗Vortheil und wahren 
Patriotismus in gleichem Maße mit größter Behut⸗ 
ſamkeit vorzugehen, nicht durch vorſchnelles Handeln 
Blößen zu geben, ſich auch nur ſcheinbare Ueberſchrei⸗ 
tungen zu Schulden kommen zu laſſen, die der Gegner 
zu benutzen nicht ſäumen würde. An eine förderliche 
gemeinfame Thätigkeit zwiſchen dem Hauſe und dem 
Miniſterium iſt nun wohl nicht zu denken. Vielleicht 
würde dieſes ſelbſt durch ein Bewußtſein davon dazu 
beſtimmt, außer dem Budget⸗Entwurf für 1863 wei⸗ 
tere Vorlagen zurückzuhalten. Das Haus wird ſich 
durch die Unbekümmertheit, mit der man den eigent⸗ 
lich brennenden Punkt des Conflietes zu umgehen 
ſucht und ſtatt der Nachſuchung einer Indemnität die 
künftige Vorlage der Rechnungen für 1862 in Aus: 
ſicht ſtellt, nicht abhalten laſſen dürfen auf die vor⸗ 


Wien, 21. Januar. 
Die Wiener „Preſſe“ meldet: Es finden Unterhand⸗ 
lungen wegen Gründung einer neuen Bank nach 
Muſter der Jointſtockbanken ſtatt. An der Spitze 
des Projects ſtehen Lord Fermoy, Roebuck und Le⸗ 
ver. Das Bankproject ſteht im Zufammenbange mit 
dem Plan des Baues der ſiebenbürgiſchen Eiſenbahn⸗ 
linie Arad⸗Herrmannſtadt Roebuck iſt geſtern vom 
Kaiſer empfangen und erhielt den hoffnungsreichſten 
Beſcheid. Roebuck, von Palmerſton zum Eintritt in 
das Cabinet eingeladen, reiſte heute nach London ab. 
Paris, Mittwoch 20. Januar. 

Die von der Deputirtenkammer ernannte Adreß Com- 
miſſion iſt folgendermaßen zufammengefegt: André, 
Caſſagnac, Clebſatel, Maſin, Dumiral, Mariani, Larra⸗ 
bure, Schneider und Vernier. 

— Eine Denkſchrift der päpſtlichen Regierung über 
die beabſichtigten Reformen iſt hier eingetroffen und 
wird eheſtens veröffentlicht werden. Es iſt ungenau, 
daß die franzöſiſche Regierung die Freilaſſung der 
Fürſtin Barbarini gefordert habe. 

— Die „France“ will wiſſen, daß den Verände⸗ 
rungen des Miniſteriums in Konſtantinopel die Ab⸗ 
ſicht zum Grunde liege, der Armee und Flotte eine 
große Entwickelung zu geben. Gegenüber dieſer Hal⸗ 
tung des Sultans werde Rußland ſeine Armee im 
Kaukaſus vermehren, wo man wichtige militäriſche 
Ereigniſſe erwartet. 

Paris, Mittwoch 21. Januar. 
Der „Moniteu“ meldet heute: Die Nachricht von 
dem Einzuge der franzöſiſchen Truppen in Puebla, 
welche auf einem Anſchlage an der Boſtoner Börſe 
beruht, iſt zwar nicht unbeſtreitbar authentiſch, aber 
doch wahrſcheinlich nicht ungegründet. 

Trieſt, Dienſtag 20. Januar. 
Die Zeitungen aus Korſu vom 17. d. widerſprechen 
entſchieden der Behauptung, daß die Jonier die 
Vereinigung mit Griechenland nicht wollten; Demon⸗ 
ſtrationen in Corfu und Zante lieferten den deut⸗ 
lichen Gegenbeweis, und das bisher nicht großarti⸗ 
gere Kundgebungen ſtattgefunden, liege nur an dem 
Mißtrauen, das man gegen die Abſichten Englands hege. 

Brüſſel, Mittwoch 21. Januar. 
Wie in hieſigen ſonſt gut unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
ſichert wird, ſtände der Herzog von Koburg nach 
verſchiedenen Unterredungen mit dem Könige von der 
griechiſchen Kandidatur ab und hätte ſeine Weigerung 
durch eine Depeſche nach England kundgegeben. Der 
Herzog hat Brüſſel bereits wieder verlaſſen. 

Petersburg, 21 Januar. } 

Die „Nordiſche Poſt“ veröffentlicht ein proviſoriſches 
Reglement über die Polizeiverwaltung. Die Polizei⸗ 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’s Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.-Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


läufige Berathung des neuen Budgets einzugehen; 
denn eine vollkommene Unthätigkeit würde es in die 
ſchlimmſte Lage bringen. Der Gang der Staatsmaſchine 
duldet keinen Stillſtand; ſie empfängt, wenn ſie ſich 
auch nur in den hergebrachten Kreiſen der Verwal⸗ 
tungsthätigkeit bewegt, tagtäglich Anſtoß und beſtimmte 
Richtung durch die Regierung, die damit einen ſtillen 
aber weiten und ſtätig wachſenden Einfluß übt. Sie 
ſetzt jetzt alle die kleinen Maßregeln, über die der 
noch nicht überwundene Polizeiftaat in ſo reicher Aus⸗ 
wahl verfügt, in Bewegung, um den vollen Umfang 
dieſes Einfluſſes, der allerdings durch die wachſende 
Bedeutung des konſtitutionellen Lebens gemindert wor⸗ 
den, wieder herzuſtellen. Dieſer Thätigkeit gegenüber 
darf ſich die Kammer wenigſtens nicht zum Schwei⸗ 
gen verurtheilen laſſen. Die Budget⸗Berathungen 
erfordern lange Vorberathung, ehe ſie überhaupt nur 
dem Plane unterbreitet werden können; andre Schritte, 
die vorgeſchlagen, bieten für jetzt der Mehrheit doch 
Bedenklichkeiten bar, und es empfiehlt ſich alſo doch 
der Vorſchlag einer Adreſſe als nothwendige Lebens⸗ 
äußerung des Hauſes, wenn auch ein unmittelbares 
Reſultat von derſelben ſchwerlich zu erwarten iſt. 
Eine große Umſicht und Zurückhaltung wird jedoch 
in dem Entwurfe und den Verhandlungen von Nöthen 
ſein, um nicht für das Haus ſelbſt daraus Schaden 
erwachſen zu laſſen. 


Rundſch a u. 


Berlin, 21. Januar. 

— Der heutige „Staats⸗Anz.“ ſchreibt: „Der 
Umſtand, daß der Landesvertretung bei ihrer di esma 
ligen Berufung außer dem Staatshaushalts⸗Elat nur 
verhältnißmäßig wenige Vorlagen gemacht werden 
können, iſt in der Lage der inneren Verhältniſſe ſo 
ſehr begründet, daß die daran geknüpften Vorwürfe 
gegen die Staatsregierung durchaus der Berechtigung 
entbehren. Bei unbefangener Beurtheilung iſt nicht 
zu verkennen, daß ein erſprießliches Zuſammenwirken 
der Faktoren der Geſetzgebung in Fragen von tiefer 
gehender prinzipieller Bedeutung ſo lange nicht in 
Ausſicht genommen werden lann, als die gegenwärti⸗ 
gen Differenzen in Bezug auf die Stellung und die 
Rechte jener Faktoren ſelbſt nicht zu einem friedlichen 
Austrage gekommen ſind. Es kann nicht Aufgabe 
der Regierung ſein, Geſetzvorlagen einzubringen, nur 
um ſie eingebracht zu haben, wenn ſie unzweifelhaft 
überzeugt iſt, daß vie Berathung unmöglich einen 
poſitiven Erfolg haben, vielmehr nur dazu führen 
kann, die Löſung wichtiger Fragen durch vorzeitige 
Diskuſſionen auch für die Zukunft zu erſchweren. Die 
Staatsregierung hat einen höheren Begriff von ihren 
Pflichten ſowohl, wie von der Beſtimmung der Landes 
vertretung, als daß fie ſich bewogen finden ſollte, 
derſelben die Fragen unſerer organiſchen Geſetzgebung 
ohne jede Ausficht auf fruchtbringende Ergebniſſe nut 
als Material für unerſprießliche Erörterungen hinzu⸗ 
geben. Deshalb bat fie ſich zunächſt darauf beſchrän⸗ 
ken zu müſſen geglaubt, vor Allem die endliche Er⸗ 
ledigung der Militair⸗ und Staatshaushalts⸗ Fragen 
zu erſtreben. Wenn nichtsdeſtowenige die Abſicht 
obwaltet, noch Geſetzentwürfe von prinzipieller Wich⸗ 
tigkeit vorzulegen, ſo dürfte hierbei deren innerer Zu⸗ 
ſammenhang mit der Verfaſſungs und Budgetsfrage 
maßgebend geweſen ſein. 
Vorlage aber beruhet auf 
zuverſichtlich anzunehmen iſt, bald vorübergehenden 
Umſtänden. Die Staatsregierung hat das Budget für 
1863 unmittelbar nach Konſtituirung des Abgeord⸗ 


zufälligen und, wie jetzt 


Die kurze Verzögerung der 


netenhauſes vorgelegt; wenn die Vervielfältigung des 
Etats und der umfangreichen Anlagen durch den Druck 
nicht gleichzeitig beendigt war, ſo iſt der auch in 
früheren Jahren eingetretene Verzug diesmal durch 
allgemein bekannte unvermeidliche Verhältniſſe voll⸗ 
kommen erklärlich, der Vorwurf einer Verſäumniß 
ſeitens der Regierung aber ungerechtfertigt. Die Ein⸗ 
bringung des Geſetzes über die Dienſtpflicht wird un⸗ 
verzüglich erfolgen, gewiß noch ehe die Budgetbera⸗ 
thung in der Kommiſſion nach der hergebrachten Praxis 
auch nur in die erſten vorbereitenden Stadien getreten iſt. 
Die Vorlage der Einnahmen und Ausgaben des Jahres 
1862 Behufs nachträglicher Prüfung und Genehmi⸗ 
gung wird ſobald erfolgen, als die Materialien und 
Grundlagen für eine wirkliche Prüfung vorhanden 
ſein werden. Eine frühere Vorlage würde rein illu⸗ 
foriſch ſein. Auch wird jeder Einſichtige es nur ſach⸗ 
gemäß finden, daß die Regierung ſich eingehende Er⸗ 
klärungen über ihr Verhalten in Bezug auf jenen 


Etat bis zu dem nahen Zeitpunkte vorbehält, wo ſie 


auch im Stande ſein wird, den vollſtändigen Nachweis 
darüber zu führen.“ 

— Eine Allerhöchſte Cabinetsordre vom 18. Jan. 
ordnet über die Feier des 15. Februar und des 
17. März d. J. Folgendes an: 1) der 15. Febr. 
als der 100 jährige Gedenktag des Hubertsburger 
Friedensſchluſſes iſt durch kirchliche Feier in allen 
Kirchen des Landes zu begehen; 2) der 17. März 
(Gedenktag des Aufrufs: An Mein Volk, Stiftung 
des eiſernen Kreuzes (10. März) und Organiſation 
der Landwehr) ſoll gefeiert werden durch Grundſtein⸗ 
legung des Denkmals Friedrich Wilhelm III. in 
Berlin. Ferner wird der König für den 17. März 
alle Inhaber des eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe 
in Preußen an die Königl. Tafel nach Berlin ent⸗ 
bieten. In allen Provinzialhauptſtädten ſollen für 
die Beſitzer der Kriegsdenkmünze pro 1813/15 Feſt⸗ 
mahle ſtattfinden, zu denen Deputationen der Armee 
zuzuziehen ſind. In allen übrigen Garniſonorten ſind 


die Beſitzer der Kriegsdenkmünze Seitens der Gar- 


niſon und im Namen des Königs feſtlich zu bewir- 
then. Ferner iſt durch die Behörden in den einzel⸗ 
nen Kreiſen die Anregung zur feſtlichen Bewirthung 


der eingeſeſſenen Veteranen aus den Jahren 1813/15 
Behufs einheitlicher Leitung der Feſtan⸗ 


zu geben. 
ordnung wird unter dem Vorſitz des General-⸗Feld⸗ 


marſchall v. Wrangel ein Feſtcomits gebildet, dem 
Schlichting, 
v. Maliszewski ꝛc. — Auch in den Schulen ſoll 


beitreten die General- Lieutenants v. 


der 17. März entſprechend gefeiert werden. 

— Der Adreß⸗Entwurf wird vorausſichtlich mor⸗ 
gen dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden. 
Einigung über denſelben mit den Polen und Katho⸗ 
liken iſt nicht gelungen. . 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hört, 


daß der Bau einer Eiſenbahn von Danzig nach Neu⸗ 


fahrwaſſer beabſichtigt und wahrſcheinlich auf Staats- 
koſten ausgeführt werde. 


— Die heftigen Stürme in den letztverfloſſenen 
48 Stunden haben ſehr nachtheilig auf die Leiſtungs⸗ 


fähigkeit der Telegraphenlinien eingewirkt. Die 
Stürme ſind in verſchiedenen Gegenden mit heftigem 


Gewitter verbunden geweſen. 
bindung iſt heute in der Mittagsſtunde wiederum ge⸗ 


ſichert in der Richtung nach Frankfurt a. M., Dres⸗ 
den, Breslau, Königsberg, Stettin, Hamburg, Cöln 


und Amſterdam, reſp. London. Dagegen ermangelt 
noch die Verbindung jenſeits der Grenze mit den 
öſterreichiſchen, bayeriſchen, franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Linien. So weit die Leitungen auf preußiſchem 
Gebiete ſchadhaft geworden find, wird an Herſtellung 


derſelben mit allen zu Gebote ſtehenden Kräften 


gearbeitet. 

Karlsruhe, 17. Jan. Das Sendſchreiben der 
badiſchen Regierung in der Delegirtenfrage lautet: 

„Die großherzogl. Regierung hat in dem Separat⸗ 
votum ihres Geſandten zu dem Vortrage des Bundestags- 
Ausſchuſſes über den von mehreren Regierungen geftell- 
ten Antrag wegen Einberufung von Delegirten-Verſamm⸗ 
lungen zu beſtimmten 7 legislatoriſchen Ur 
beiten die formellen und materiellen Gründe niedergelegt, 
welche ihr die bedingungsloſe Zuſtimmung zu den Anträ- 
gen der Mehrheit jenes Ausſchuſſes unmöglich machen. 
Die gegen letztere von einem hervorragenden Bundes⸗ 


gliede eingenommene entſchiedene Stellung, deren Conſe⸗ 


quenzen die künftigen Beziehungen der im Bunde ver- 
einten Regierungen und eine weitere gedeihliche Thätig⸗ 
keit dieſes ſelbſt auf das Ernſteſte zu gefährden droht, 
läßt die Weiterführung dieſer Angelegenheit auf dem be⸗ 
tretenen Wege äußerſt bedenklich erſcheinen, und die groß⸗ 
herzogl. Regierung, auch abſehend von den innern Ein⸗ 
würfen gegen die Sache, vermochte, bei ihrem aufrichtigen 
Bemühen, Conflicte vermieden zu ſehen, welche das Ber 
ſtehen des Bundes in Frage ſtellen, zu einem weiteren 
Vorgehen ihrerſeits nur widerſtrebend mitzuwirken. Von 
dem Wunſche durchdrungen, den Eventualitäten zu be ⸗ 
gnen, welche bei der dermaligen Lage eine fofortige 

bſtimmung über die Ausſchußanträge vom 18. Dezbr. 
v J. befürchten läßt, würde fie in der Einbringung eines 


Antrages, welcher das von einer Mehrzahl der Bundes⸗ 
regierungen gewünſchte Inſtitut der Delegirten für eine 
andere, der Bundeskompetenz unzweifelhaft unterworfene 
Materie fordert, ein Mittel erblicken, unter Beſei 
der ſtreitigen Formfrage über den Beſchließungsn dus 


Verbündeten im Schoße des Bundes ſelber zur Zeit 
wenigſtens zu umgehen. Die großberzogliche Regierung, 
nach mehrfachen Erfahrungen, wünſcht zur Zeit noch um⸗ 
gang nehmen zu können, einem derartigen Vorſchlage die 
Form eines Antrages zu geben, würde indeſſen einem 
ſolchen beizutreten bereit ſein, der dahin gerichtet wäre: 
Die Bewilligung ſämmtlicher bisher von der Bundes⸗ 


Eine 


Die telegraphiſche Ver⸗ 


Berückſichtigung finden mögen, wurde von der Majo⸗ 
rität nicht angenommen. 
leitete die Verſammlung. 


der 


welcher Letzterer in feiner jüngften Thronrede Defter- 
reichs Erwähnung gethan. er 

— Der Kaiſer muß in Folge eines auf der Jagd 
zugezogenen Unwohlſeins ſeit einigen Tagen das 
Zimmer hüten, doch findet hente unter feinem Vorſitz 
ein Miniſterrath ſtatt. Feldzeugmeiſter Benedek, der 
ſeit mehreren Tagen in Wien weilt und bereits vom 
Kaiſer empfangen worden iſt, conföderirte geſtern mit 
dem Staatsminiſter in Betreff des Landesſtatutes 
für die lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen. Man 
erwartet ſchon in nächſter Zeit eine endgültige höchſte 
Entſcheidung in dieſer Angelegenheit. 

Paris. Der Kaiſer iſt bekanntlich ein alter Zögling 
des Gymnaſiums in Augsburg. Er hat ſo eben 
der Bibliothek dieſer Stadt ein prachtvolles Geſchenk 
gemacht, beſtehend aus Büchern und Landkarten. — 
Unter letzteren befindet ſich auch die Karte Galliens, 
an deren Anfertigung der Kaiſer ſelbſt mitgearbeitet hat, 

— Horaz Vernet, deſſen Tod gemeldet, war am 
30. Juni 1789 in Paris geboren. Bereits ſein 
Vater und Großvater waren berühmte Maler. Seit 
18 Jahren, wo er einen erſten unglücklichen Sturz 
vom Pferde erlitt, hat er fortwährend gekränkelt. 
Vor mehreren Monaten ſtürzte er zum vierten Male 
auf einem Spazierritt in Hyeères; den dabei erhal⸗ 
tenen Verletzungen iſt er jetzt erlegen. Er hinterläßt 
keine Kinder; ſeine einzige Tochter, welche an Paul 
Delaroche verheirathet war, iſt bereits 1845 geſtorben. 

Petersburg, 15. Jan. Am vorgeſtrigen 
(ruſſiſchen) Neujahrstage fand am kaiſerlichen Hofe 
ein diplomatiſcher Cirkel ſtatt, bei welcher Gelegen⸗ 
heit die Botſchafter von Frankreich und England, 
die Miniſter, ſowie alle andern Mitglieder des di⸗ 
plomatiſchen Corps ihren Majeſtäten ihre Glückwün⸗ 
ſche darbrachten. 

— Sowohl der Adel des Gouvernements, als die 
Kaufleute und Bürger der Stadt Orel haben an 
den Kaiſer Dankadreſſen gerichtet, für die von ihm 
dem Lande verliehenen Reformen, und namentlich 
für die projectirte Reform des Gerichts verfahrens. 

Newyork, 6. Jan. Die Conföderirten haben 
Murfreesboro am 2. d. geräumt. Die Bundestrup⸗ 
pen ſind am 4. d. Morgens in die Stadt einge⸗ 
rückt und haben Abends die Verfolgung des Feindes 
begonnen. Der Verluſt der Föderalen in den letzten 
Schlachten wird auf 7000, der der Conföderirten 
auf 12,000 angegeben. Die Bundestruppen haben 
verſchiedene Eiſenbahnſtrecken in Tenneſſee ſo wie in 
Virginien bei Knoxville zerſtört, wodurch der Trup⸗ 
pentransport von Richmond nach dem Weſten behin⸗ 
dert wird. Die Conföderirten ſind in Tenneſſee bei 
Lexington geſchlagen und haben 1400 Mann nebſt 
einer großen Menge Waffen verloren. Naſhville 
ſcheint durch den Ausgang der obigen Schlachten ge⸗ 
ſichert. Doch jagt der „Newyork Herald“ der Con⸗ 
föderirtengeneral Bragg habe ſich anſcheinend als 
Sieger zurückgezogen und ſein Rückzug ſei möglicher⸗ 
weiſe ein bloßes Manöver. 


ung 


die ſchroffe Darlegung unlösbarer Gegenſätze unte den’ 


Verſammlung beſchloſſenen Matricularbeiträge für Bundes⸗ 
zwecke und die Veränderung und Erhöhung der Contin⸗ 
gentſätze des Bundesheeres, woraus den Einzelſtaaten 
finanzielle Laſten erwachſen, einer Verſammlung von be⸗ 
vollmächtigten und mit dem Rechte definitiver Beſchluß⸗ 
faſſung ausgerüſteter Delegirten der deutſchen Stände- 
Verſammlungen zu übertragen. Ohne in einer ſolchen 
Beſtimmung des vorgeſchlagenen Inſtituts irgend eine 
ernſtliche Anbahnung eines erſten Schrittes für eine 
Bundes⸗Reform erblicken zu können, oder zu glauben, 
daß damit ein auch nur auf kurze Zeit ausreichendes 
Surrogat derſelben geſchaffen werde, und weit entfernt, 
die Bedenken zu verkennen, welche der Einrichtung der 
Delegirten überhaupt und insbeſondere wegen des Mangels 
einer kräftigen und einheitlichen Executive entgegenſtehen, 
würde die großherzogliche Regierung die gerügten Uebel⸗ 
ſtände doch gerade in ſolcher Anwendung geringer an» 
ſchlagen, wenn die Mitwirkung der Delegirten ſtriete auf 
dies finanzielle Bewilligungsrecht beſchränkt bliebe. — 
Vor Allem wäre der formelle Geſchäftsgang für das 
Bundesorgan ein einfacher, durchführbarer: die Bundes- 
verſammlung bereitet ihren finanzielle Auflagen begrün⸗ 
denden Beſchluß vor und bringt ihn an die Delegirten, 
die ihn einfach anzunehmen oder abzulehnen haben. 
Dieſes Verfahren bietet nicht die Nachtheile des compli⸗ 
eirten und in feinem Ergebniſſe fo vielfach angegriffenen 
Vorgehens des Bundes auf dem Gebiete der allgemeinen 
Codification, und es wird dem gewichtigen Uebelſtande 
abgeholfen, daß in Fällen ſolcher Bundesbeſchlüſſe bisher 
das ſtändiſche Votum der Einzelkammern faſt illuſoriſch 
geweſen; die Quelle vielfachen Zwieſpaltes zwiſchen Re⸗ 
gierungen und Ständen über Erhöhung der Gontingent- 
ſätze und Größe der Matricularumlagen und ein bedauer⸗ 
licher Widerſpruch zwiſchen der conſtitutionellenRegierungs⸗ 
form der Einzelſtaaten und dem Anſpruche abſoluter 
Rechtskräftigkeit der Bundesbeſchlüſſe würde gehoben. 
Das gewünschte Delegirten-Inſtitut würde in einer, in 
ſeiner Nützlichkeit für die gewählte Materie wohl von 
keiner Seite zu beanſtandenden Weiſe eingeführt und das 
Weſen dieſer Materie, zweifellos eine organiſche Bundes» 
einrichtung betreffend, müßte die Beſchlußfaſſung über 
die Controverſe hinſichtlich der Form hinwegführen, in⸗ 
dem die Nothwendigkeit der Stimmeneinhelligkeit dann 
wohl nicht verabredet werden könnte. Die großherzogliche 


Regierung glaubt dieſem Gedanken vor der Abſtimmung 
über die Ausſchußanträge Ausdruck geben zu ſollen, in⸗ 
dem ſie in einer der nächſten Bundestagsſitzungen ihre 
Bereitwilligkeit zur Abſtimmung zu einem ſolchen Antrage, 
wenn derſelbe von irgend einer Seite aufgenommen wer⸗ 
den ſollte, ausſprechen wird. Derſelbe, welcher an den 
Ausſchuß für das Bundesgericht zur Begutachtung zu ver⸗ 
weiſen ſein würde, wäre wohl genügend, die Abſtimmung 
über jene Ausſchußanträge ausſetzen zu laſſen und die 
Berathungen des Ausſchuſſes über einen zur allſeitigen 
Annahme geeigneten neuen a würden der Aus⸗ 
gangspunkt einer Vermittelung ſein können. Wir befeh⸗ 
len nicht, Einer ꝛc. von dieſer Abſicht Kenntniß zu geben 
und glauben hoffen zu dürfen, daß auch die ꝛc. Regierung 
aus unſerer in Frankfurt abzugebenden Erklärung die 
Ueberzeugung ſchöpfen werde, wie die großherzogliche Re- 
gierung in dieſer ganzen hochwichtigen Angelegenheit 
lediglich durch den Wunſch, einen in ſeinen Folgen unbe⸗ 
rechenbaren Gegenſatz der Auffaſſungen nicht zum förm⸗ 
lichen Ausbruche gelangen zu laſſen, geleitet iſt. Zugleich 
benutzen wir den Anlaß ꝛc. Carlsruhe, den 7. Jan. 1863. 
(gez.) Roggenbach.“ 
Hannover, 18. Jan. Wie man den „Hamb. 
Nachr.“ von hier mittheilt, ſoll die Berufung der 
Kammern auf Oſtern in ſicherer Ausſicht ſtehen. 
Man erwartet Anträge in Eiſenbahnſachen und auf 
Dotation des Kronprinzen, der ſeiner Volljährigkeit 
entgegen geht. Außerdem wird vorausſichtlich das 
deutſche Handelsgeſetzbuch und die Hypothekenordnung 
berathen werden und jenes hoffentlich von einem 
erwünſchteren Einführungsgeſetz, als es der Entwurf 
des Grafen Borries verhieß, begleitet ſein. Nach 
dem k. Hausgeſetze hat die Dotation des Kronprinzen 
von feiner Volljährigkeit (vollendetem 18. Lebens⸗ 
jahre) bis zu ſeiner Vermählung 30,000 Thlr., nach 
der Vermählung 40,000 Thlr. Gold zu betragen. 
— In Harburg hat ſich eine aus etwa 250 —300 
Perſonen beſtehende Verſammlung für Erhaltung des 
Zollvereins in ſeinem jetzigen Umfange oder mit den 
norddeutſchen Staaten, insbeſondere mit Preußen, für 
eine Zollverfaſſung und für den preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag, welcher für die Stadt Harburg, wie 
für das Land Hannover durchaus vortheilhaft ſei, 
ſehr eutſchieden ausgeſprochen. Ein Zuſatz, daß die 
finanziellen Intereſſen Hannovers die erforderliche 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. Januar. 


— Bekanntlich iſt von Seiten der Polizei⸗Anwalt⸗ 
ſchaft gegen die Unterzeichner des in No. 1563 der 
„D. Z.“ erſchienenen Aufrufs um Beiträge für den 
Nationalfond und den Verleger der Zeitung, Herrn 
Kafemann, die Anklage erhoben worden. Heute fand 
die öffentliche Verhandlung vor demhieſigen Polizei- Gericht 
ſtatt, und wurde jeder der Unterzeichner, nämlich Herr 
Dr. med. Liévin, Herr Rechtsanwalt Lipke, 
Herr Redacteur Rickert, Herr Kaufmann Rof en- 
ſtein und Herr Makler Rottenburg zu einer 
Geldbuße von 1 Thlr. verurtheilt, Herr Kafemann 
jedoch freigeſprochen. Ein ausführlicher Bericht über 
dieſe intereſſante Verhandlung erfolgt in unſerem 
Blatte unter der Rubrik: „Gerichks-Zeitung“, 
auf welchen wir verweiſen. 


— Geſtern hielt Herr Bogumil Goltz ſeinen 
vierten Vortrag im großen Saale des Gewerbehau⸗ 
ſes vor einem zahlreich versammelten Publikum. Das 
Thema war: „Die Frauen“ Die Behandlung deſſel⸗ 
ben zeichnete ſich ebenſo durch die Originalität des 
Witzes wie durch eine ſeltene Fülle geiſtreicher 
Gedanken aus dem Gebiete der practiſchen Pfycho⸗ 
logie aus. Morgen wird Herr Bogumil Goltz 
ſeinen letzten Vortrag hier halten und dann von 
hier über Berlin nach Hamburg reiſen. 


Königsberg. Nach dem ausgegebenen Pro⸗ 
gramm zu der Frühjahrs⸗Blumenausſtellung, welche 
im April d. J. hierorts ſtattfindet, werden Prämien 
ausgegeben für reichhaltigſte Gruppen blühender Topf- 
gewächſe, Camellien, Rhododendron, indiſche Azaleen 


Bürgermeiſter Grumbrecht 


Wien, 18. Jan. Dem Vernehmen nach hat 
Kaiſer von Oeſterreich den Kaiſer Napo- 
leon beglückwünſcht wegen der Art und Weiſe, in 


” 


Criminal-Geriht zu Danzig. 
[Anklage wegen Vermögensbeſchädigung.] 
Der Seefahrer Johann Waldowski, 34 Jahre alt, ging 
gegen Abend des 14. October v. J. in etwas angetrun⸗ 
kenem Zuſtande durch die Langgaſſe. Die ſchöne breite 
Straße ſchien ihm für ſeine Promenade viel zu eng, 
und er fing mit aller Welt zu badern an. Zufällig de⸗ 
gegneten ihm zwei Gepäckträger, welche Stühle trugen, 
die ſie für den Herrn Tapezier Becker aus dem Circus 
vor dem hohen Thor geholt hatten. Dieſe a 
insbeſondere erregten feinen Unwillen, indem er der 
Meinung war, daß ſie auf eine unnütze Weiſe ſich breit 
machten und die Straße verengerten. Er lief auf ſie 
los und zerhieb ihnen einige Stühle. Die nächſte Folge 
hiervon war, daß er von dem berbeieilenden Polizei⸗ 
Sergeanten Kieswalter eingefangen und in's Polizei 
Gewahrſam gebracht wurde. Geſtern befand er ſich 
unter der Anklage der rechtswidrigen Vermöͤgensbeſchä⸗ 
digung vor den Schranken des Criminal Gerichts. Zu 
ſeiner Entſchuldigung führte er an, von der ganzen 
Affaire nichts zu wiſſen. Denn er ſei in dem Moment, 
wo er die Stühle zerſchlagen haben ſolle, ſinnlos 
betrunken geweſen. Aus der Zeugenausſage würde je⸗ 
doch feſtgeſtellt, daß der Angeklagte noch bei der Zer⸗ 
trümmerung der ihm nicht gehörenden Güter mit Ueber 
legung gehandelt, und er wurde deßhalb unter Annahme 
mildernder Umſtände zu einer Gefängnißſtrafe von drei 

Tagen verurtheilt. 


Pe Be ta ERTEILEN 
Fahrt von Amorgo nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 

Am 7. und 8. September 1837. 

Von Carl Ritter. 


(Fortſetzung.) 

Der obere Kraterkranz der Wand behielt ſein 
ſchneeweißes Bimsſteinfeld auf der ganzen Strecke 
bei, ſo weit das Auge reichte, und war überall mit 
einem faſt ununterbrochenen Kranze von Wohnungen 
geſchmückt, deren dicht gedrängter Haufen die Lage 
der aneinander gereihten, größeren Ortſchaften ver- 
kür deten. Sie folgten von Norden nach Süden 
gerechnet. Auf Apano⸗Mercä das Dorf Phenike, 
denn die Wohnungen um Hagia Heli (St. Elias), 
dann um Caſtro Skauro, die einſtige, hohe Akro⸗ 
polis der Inſel, der Anbau dieſes weitläufigen Berg⸗ 
rückens mit großen Ruinen eines antiken Caſtells, 
und noch weiter hin die Capitale Phirä (oder Thera 
der Alten, das mit dem gelispelten 9. der älteren 
Griechenzeit geſchrieben, leicht in ein lispelndes p. 
übergeht), deren Namen in moderniſirterem Umlaute 
noch heute den antiken Namen der ganzen Inſel 
deutlich genug trägt: Thera, davon Theraſia nur 
ein weſtlicher Theil iſt. Erſt nachdem man noch 
lange Zeit die blendend weißen Gebäude dieſer Capi⸗ 
tale, die von der Höhe im Sonnenſchein herabglän⸗ 
zen, erblickt hat, daublirt unſer Schiffchen ein ſteiles 


allen Seiten beauftragt ſeien. Aber die Ohnmacht 
unſerer Matroſen würde uns Lügen ſtrafen: denn 
was ſie auch vornehmen, Segelaufziehen, Rudern, 
Stangenſtoßen, Seilauswerfen u. dergleichen, um den 
Quai zu erreichen, iſt vergeblich. Von Ankergrund 
iſt hier ſo wenig, wie in Apano⸗Mercä die Rede. 
Unſere Marinari ſind freilich keine großen Meiſter 
in ihrer Schifferkunſt. Endlich gelingt es, eine der 
am neuen Quai ganz kürzlich erſt eingemauerten 
Steinſäulen, durch die Schlinge eines Wurfſeiles zu 
erwiſchen; nun haben wir gewonnen; die Schlinge 
iſt feſt, wir ziehen uns heran zum Ufer und 
ſteigen aus. 

In der Dogana ſind die angeſtaunten Fremden 
ſo ſeltene Gäſte, doch bald durch das Vorzeigen ihrer 
Päſſe ligitimirt; und ſogleich in der erſten Hitze fan⸗ 
gen wir an, die Bergſchurren der ſteilen Felswand hin⸗ 
aufzuklimmen, unſern Dienern und Schiffern die 
Sorge überlaſſend, wie fie unſere Bagage die thurm⸗ 
hohe Felswand hinaufzubringen gedenken. Ich weiß 
kaum, wie es möglich ſein wird, meine eigenen blei⸗ 
ſchweren Glieder, bei Seirroccoluft, in der ſchwülſten 
Mittagshitze, an der pralligen, glühenden ſchwarzen 
Felswand auf die Berghöhe hinaufzutragen. Ein 
Weg iſt nicht hier, weder zu Fahren noch zu Reiten, 
kein Pferd, kein Maulthier kann den ſteilen, immer 
unter den Füßen ſchurrenden Zickzackpfad emporklim⸗ 
men. Und doch tragen Menſchen, auf Kopf und 
Rücken, hier alle Laſten zwiſchen der obern Capitale 
und dem Hafenort auf den Schlackenſchurren und 
Razilli, die denen des oberſten Veſuvkegels ſehr ähn⸗ 
lich ſind, hinauf und hinab. (Fortſ. folgt.) 


Hauswirthſchaftliches. 


Um auch einmal unſerer Frauen zu gedenken und 
den Verſuch zu machen, das Wohlwollen derſelben 
den Zeitungen, deren Freunde ſie ſonſt nicht ſind, 
wenigſtens einigermaßen wieder zuzuwenden, wollen 
wir uns erlauben, dieſelben nachſtehend auf einige 
wirthſchaftliche Erleichterungen aufmerkſam zu machen. 
Eine große Unannehmlichkeit in den Wohnungen ſind 
die Fettflecken in den Dielen, und iſt das alte Mittel 
zur Wegſchaffung derſelben, durch Thon, meiſtentheils 
ſehr langweilig und ungewiß. Viel leichter und 
ſicherer weichen dieſelben einer Löſung von Aetzſoda 
(natrum causticum) in heißem Waſſer, wodurch ſie 
ſofort beſeitigt werden. Eine andere Noth für die 
Damen bildet die Färberei von allerlei Stoffen. Für 
dieſen Zweck giebt es nichts Beſſeres, als die neuen 
ſchönen Anilien-Farben. Beide Gegenſtände haben 
wir aus der Schröter 'ſchen Droguen-Handlung, 


Winterlevkoyen, Goldlacke, blühender Zwiebelgewächſe, 
beſte getriebene Sträucher, Gemüfe, für Aufſtellung 
von Frühlingsblumen, wie Aurikel, Primel, Viola, 
für ſchöne Blattpflanzengruppen ꝛc. Eine Prämie 
von 1 Frd.'or, die von einem Mitgliede 1860 für 
35 blühende Roſen und von 20 Sorten ausgeſetzt 
wurde, iſt noch nicht eingelöſt und kommt dieſelbe bei 
dieſem Programm wieder zur Geltung. a 

Raſtenburg. Nach der „Berliner Allg. 3.“ 
hat das Provinzialſchulkollegium zu Königsberg dem 
Abgeordneten Gymnaſialdirektor Te cho w aufgegeben, 
zu erwägen, ob das Mandat als Abgeordneter mit 
feinem Amte als Direktor vereinbar fe. Tech o w 
iſt der Schwager des Präſidenten Grabow. 


Gerichts zeitung. 
Polizei⸗Gericht. 

[Milde Gabe oder nothwendiges Opfer.) 
Nirgend wohl ſtudirt man das Leben beſſer, als in den 
Gerichtsſälen; denn nirgend anderswo kommen ſeine 
Conflicte in fo ſcharfem Lichte zur Erſcheinung wie in 
dieſen, nirgend anderswo wird man von den großen 
ſocialen Fragen tiefer erfaßt, als wenn man ſieht, wie 
der Buchſtabe des Geſetzes den für hohe Ideen begeisterten 
Gedanken wie einen armen Sünder in's Gebet nimmt. 
Und doch muß man, wenn ſo ein gelehrter Juriſt im 
wogenden Redefluß ein ganzes Heer von Paragraphen 
eitirt, commentirt und commandirt, ſich fagen, daß die Ju⸗ 
riſterei eine große Wiſſenſchaft ift, ein bewundernswerthes 
gewaltiges Syſtem, aber weil eben ein ſolches, deßhalb 
auch nicht in ſich frei, ſondern nothwendig in ſich und 
eiſern, wie das unerbittliche Schickſal der Alten. Dieſe 
Behauptung wird Niemanden überraſchen, der weiß, daß 
man auch jedem philoſophiſchen Syſtem, weil es eben 
ein Syſtem, die innere Freiheit abgeſprochen, welcher 
Umftand ſogar einen der größten Genien der deutſchen 
Nation veranlaßt hat, eine Abhandlung über die Freiheit 
zu ſchreiben, eine Abhandlung, in welcher die unergründ⸗ 
lichen Tiefen der Myftik beraufbeſchworen find in das 
Lichtmeer des ſchärfften Verſtandes. Zu dieſer Vorbe⸗ 
merkung hat den Schreiber dieſer Zeilen eine Verhandlung 
veranlaßt, welche heut vor den Schranken des hieſigen 
Polizei- Gerichts ſtattfand. Als Angeklagte erſchienen 
Männer unſerer Stadt, die in dem öffentlichen Leben 
derſelben eine hervorragende Stellung einnehmen und 
des Lobes großer und ſchöner Bürgertugend werth ſind. 
Da mußte man ſich vor allen Dingen fagen: die Geſetze 
haben Hätchen, an denen auch der Vorſichtigſte gefangen 
werden kann; menſchliche Geſetze zu ſchaffen, die dem 
Heiligthum des Herzens und ſeinem innerſten Pulsſchlag 
entſprechen, gehört zu den größten Aufgaben. Die An⸗ 
— waren: 1) der practiſche Arzt Herr Dr. med. 

udwig Carl Alb. Liévin, 2) der Rechtsanwalt Herr 
Guſtav Adolph Lipke, 3) der Redacteur Herr Heinrich 
Rickert, 4) der Kaufmann Herr Samuel Roſenſtein, 
5) der Makler Herr Franz Napoleon Rottenburg und 
6) der Buchdruckereibeſitzer Herr Alb. Wilh. Ka femann. 
Bei Beantwortung der General -Fragen erklärten die 
Herren Lipke, Rickert und Kafemann, daß ſie 


ſchon wegen Preßvergehen beſtraft ſeien. Herr Lis vin 
daß er wegen eines Preßvergehens zwar in 

ere aber freigeſprochen worden ſei. 
Die Herren oſenſtein und Rottenburg er 
noch in 


erklärte, 
Unterſuchung 


ihre Erklärung dahin ab, weder beſtraft, 
Unterſuchung geweſen zu fein. 


und Rottenburg in No. 1563 der 
29. Octbr. 1862) unter der Ueberſchrift: 
Mitbürger in Stadt und Land“ 


beſtehendes Poltzeigeſetz verletzt 
fünf Herren geſtanden ein, 
unter den Aufruf geſetzt zu 
den Verfaſſer deſſelben zu nennen. 
‚der Drucker und Verleger der D. 8., 
Aufruf nicht 
ie Zeitung ausgegeben geweſen. 
Anwalt, Aſſeſſor Kleineiſen, 


hätten. 


Artikel in No. 1563 der D. Z. 


fond enthalten, 
ſtimmungen für den Empfang enthalten habe. 
r eine Collecte, und es 
unterliegen, daß die Herren 
gegen den 5. 


in die Kategorie der Mildthätigkeit, 
ug auch Patriotismus im Spiele 
g. 
Ki die Meinung ausgeſprochen, daß die Exiſtenz der⸗ 
enigen, für welche ſie ſammelten, bedroht und daß 
adurch ihre Sammlung nothwendig ſei. Zu mildthä⸗ 
gen Sammlungen müßte aber nach beſtehenden Para. 
raphen der Polizel-Ordnung ſtets die polizeiliche Er⸗ 
aubniß eingeholt werden. Das hätten die Herren Unter. 
eichner unteriaſſen und er beantrage deshalb für jeden 
tielben das „Schuldig“ auszuſprechen und jeden der 
Eſuldigen mit einer Strafe von 2 Thlrn. zu belegen. 
und gleiches Strafmaß beantrage er auch für den Drucker 
a ar Verleger der D. 3., Herrn Ka femann. Die An⸗ 
N des Herrn Kafemann, von der in Rede ſtehenden 
Ren orderum vor der Veröffentlichung derſelben keine 
ger tniß gehabt zu haben, könne nicht als Entſchuldigung 
ein en. Denn es jei unabweisbare Pflicht eines Principals 
8 de Seen er derbe F e m 
ördert werde, 
derſchaffen⸗ (Schluß folgt.) 


geweſen, ſei gleich⸗ 


Die Anklage lautete, 
daß die Herren Livin, gipke, Rickert, Roſenſtein 
Danz. Ztg. (vom 
r „An unſere 
einen Aufruf um Bei⸗ 
träge für den Nationalfond veröffentlicht und damit ein 
Die genannten 
ihren Namen eigenhändig 
haben, verweigerten aber, 
Herr Kafemann, 
erklärte, von dieſem 
eher Kenntniß erlangt zu haben, als bis 
Der Herr Polizei- 
machte behufs der Be- 
gründung der Anklage geltend, daß der in Rede ſtehende 
N nicht nur eine Auffor- 
erung zur Zahlung von Beiträgen für den National- 
ſondern auch zugleich die — 

ieſe 
beiden Punkte ſeien im Weſentlichen die beiden Kriterien 
Bons a zum 1 88 
uterzeichner des Aufrufs 
1. der Polizei- Verordnung vom 6. April 
852 verſtoßen hätten. Die geforderten Beiträge gehörten 
Ob bei der Forde⸗ 


Die Herren Unterzeichner des Aufrufs hätten 


die enge Hafenbucht von Porto⸗Mercä, aus. 


Vorſprünge zur Hälfte hervortreten. 


Selbſt das Lazaretto, zu Quarantainen beſtimmt, 
mit vielen Fenſtern, Thüren, Corridors und Galle⸗ 
rien, iſt mehr als zur Hälfte Grottenbau in die 
Das genannte 
roſenrothe Vorgebirg iſt ganz wie ein Bienenkorb 
von Grotten, Höhlen, Capellen und Gängen durch⸗ 
bohrt und durchlöchert; aber auch die grauen Schich⸗ 
ten, die man auf gleiche Weiſe zum Aufenthalt, und 
viele der Häuſer erſcheinen an der Felswand nur wie 


weichen Puzzolanmaſſen eingehauen. 


Schwalbenneſter angeklebt. 


Da der heftige Bergwind von der ſteilen Höhe 
der zerklüfteten Kraterwand, auf welcher Phirä thront, 
faſt ſenkrecht wie aus einem ſich verengenden Blafe- 
balge herabſtrömt, und unſerm Segelſchiffe die hef- 
tigſten Stöße beibringt, die es immer, wenn es ſich 
auch noch ſo ſehr am Hafen genähert hat, wieder 


zurückwerfen, fo brauchen wir zu unſerm Hin⸗ und 
Herkreuzen, ganz dicht vor dem Hafenorte, doch noch 
mehrere Stunden Zeit, ehe wir zu Landen im Stande 
ſind. Und doch hat der kleinere Zirkelaufſchnitt der 


Hafenbucht, der nur ein Theil des 5 Stunden im 


Umkreis habenden großen eingeſchloſſenen Inſelgolfs 
ausmacht, noch kein halbes Stündchen im Umkreis. 
Es kommt uns im beſtändig hin⸗ und hertreibenden 
Schiffchen, mit dem die Windſtöße wie mit einer 
Nußſchale ſpielen, bei der völligen Unmöglichkeit das 
Land zu erreichen, obwohl es unſer Schiffs ſchnabel 
beinahe ſchon berührt, unſre Lage fo lächerlich vor, 
ſo beſchwerlich ſie auch iſt, daß wir ſchon Liſten er⸗ 
ſinnen, das Ridikül, welches uns in den Augen der 
Hafenbewohner treffen muß, von uns zurückzuweiſen. 
Wir wollten ſagen, daß wir mit Beſichtigung des 
Hafens und ſeiner Aufnahme und Abzeichnung von 


Vorgebirg aus roſenrother Puzzolanerde, und hinter 
dieſem breitet ſich der enge Hafen, der Porto, mit 
ſeinen wenigen Ufergebäuden, um nichts größer, als 
Aber 
unzählige Höhlen und Gewölbe ſind in die Uferfelſen 
eingetrieben, Troglodyten⸗Wohnungen und Magazine, 
Weinkeller und Vorrathskammern aller Art, aus 
denen die meiſten aufgemauerten Häuſer nur wie 


geb. 
Tochter Anna Bertha. Schuhmachergeſ. Zühlfe Sohn 


Langen⸗Markt No. 18 entnommen, die auch in der 
freundlichſten Weiſe die nöthigen Gebrauchs⸗Anweiſun⸗ 
gen ertheilt. Außer den übrigen dahin gehörenden 
Artikeln als: Parfümerien, feine Toilette ⸗ Seifen, 
Thee's, Chocoladen ꝛc. finden wir daſelbſt neuerdings 
eine hübſche Auswahl von in Amerika patentirten 
Lampen aller Art zu amerikaniſchem Bergöl oder 
Petroleum. Dieſe Lampen ſind höchſt ſinnreich con⸗ 
ſtruirt, rauchen durchaus gar nicht, und verbrauchen 
trotzdem die Flamme felbſt weit mehr Leuchtkraft 
beſitzt als von irgend einem anderen Brennſtoff, ſehr 
wenig Oel. Jedenfalls möchten wir das ſich inter⸗ 
eſſtrende Publikum beſtens auf die neue Erfindung 
aufmerkſam machen, da das Petroleum wahrſcheinlich 
in kurzer Zeit als Leucht-Material eine bedeutende 
Rolle ſpielen wird. 


Vermiſchtes. 


In Magdeburg hat ſich eine 81 Jahre 
alte Frau, die taub, blind und an einer Hand gelähmt 
war, mit der andern ihr zum Gebrauche noch ge⸗ 
bliebenen Hand und mit Hilfe eines Brotmeſſers den 
Hals abgefchnitten. 

. Die Chineſen civilifiren ſich. Sie werben jetzt 
eifrig engliſche Matroſen an und zahlen äußerſt ſplen did. 
Kranke Matroſen erhalten dreimonatlichen Sold und 
freie Rückfahrt. Die Wittwe, das Kind oder die Mutter 
eines Gefallenen erhält 500 Pfund (à 6 Thlr. 20 Sgr.) 
Für einen eingebüßten Arm oder ein Bein werden 300 
Pfd., für zwei verlorene Gliedmaßen 500 Pfd. gezahlt. 
Da iſt es wirklich verlockend ſich zum Krüppel ſchießen 
zu laſſen, um in den Beſitz eines Kapitals von über 3000 
Thlr. zu kommen, womit ſich ſchon etwas anfangen läßt. 
—— 


Kirchliche Nachrichten vom 12. bis 19. Jan. 
Cortſetzung.) 

St. Trinitatis. Getauft: Saktlermſtr. Striep 
ling Sohn Paul Herrmann. Glaſermſtr. Juſt Tochter 
Emma i Friederike. Schuhmacher Andrick Tochter 
Bertha Amalia. 

Aufgeboten Telegraphiſt Herrmann Guſtav Vater⸗ 
nam mit Igfr. Louiſe Malwine Schröder. 
Geſtorben: Gommergienrath Wive. Pauline Leſſe 


aa Lungenentzündung. 
nn an Geauft: Sciffesimmergel Müller 


Albert Hermann. Tiſchlergeſ. Burand Sohn Mar Felix 
Hugo. Gärtner Spindel Sohn Carl Heinrich. 

Aufgeboten: Schuhmacher und Feuerwehrmann Carl 
Auguſt Krauſe mit Igfr. Ottilie Amande Neumann. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Jachmann Sohn Carl Albert. 

Aufgeboten: Hr. Jacob Ludwig Reich mit Igfr. 
Ottilie Amalie Henriette Krauſe. 

Geſtorben: Jungfrau Friederike Döring, 69 J., 
Lungenſchwindſucht. Kind Johanne Charlotte Schneider, 
37 M., Lungenentzündung. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Reſerviſt Heinrich 
Klemfuß mit Bertha Fenendorf zu Schubin. Reſerviſt 
Reinhold Weichler mit Igfr. Dorothea Schulz in Gallin- 
den. Reſerviſt Joh. Waſchull mit Igfr. Catharine Henſel 
= Sensburg. Hr. Aug. Adolph Eggert, Hauptmann in 

er Kgl. Art.⸗Brigade No. 1, mit Igfr. Louiſe Mathilde 
Conwentz. Bezirks- Feldwebel Leopold Adam Otterſohn mit 
Safe. Albine Louiſe Mannigel zu Schönwarling. 

Geſtorben: Schiffsjunge Anton Joſeph Winkler, 
16 J. 4 M. 29 T., Lungenſchwindſucht. Hautboiſt Carl 
Aug. Rother, 19 J. 5 M. 14 T. Typhus. Grenadier 
Aug. Heinr. Knoblich, 21 J. 4 M. 18 T., Nervenſchlag. 

St. Barbara. Getauft: Zeichner Gilewitz Tochter 
Eliſe Antonie. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Otto Eduard Theodor 
Alexander Schütz mit Igkr. Marie Henriette Damrau. 

Geftorben: Verſtorb. Trompeter Roßinski Tochter 
Marie Olga, 5 M., Blaſenausſchlaz. Unverehel. Friederike 
K obbe, 62 J., Krebsſchaden. (Schluß folgt.) 
——— — [ — ä̃ũoʒ —ęA—yn 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Nöniglichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


Steffens a. Johannesthal. Kaufl. Maiſch a. Hanau, 
Schäfer a. Hagen, Beſchütz u. Weiß a. Berlin, Seefeldt 
a. Magdeburg, Freudent al a. Sunderland und Levy 


a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Kaufl. Terberger a Berlin, Philipp a. Frankfurt a. O. 
u. Schwietering a. Dresden. 

Walter's Hotel: 

Herzogl. Hof-Quartett Gebr. Müller a. Meiningen. 
Gutsbeſ. v. Wybicki a. Niewierz u. Kirſtein a. Semlin, 
Landwirth Nadolny a. Kuhlitz. Rentier Räntſch aus 
Tempelburg. Fabrikbeſ. Warmbrunn a. Lippuſch. Kaufl. 
Stintzy u. Schulz a. Berlin u. Berger a. Siettin. 

Schmelzer's Hotel: 

Lieut. a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Koß n. Gem. aus 
Menneritz. Dr. med. Hempel a. Kronſtadt. Kaufleute 
Bertelsmann a. Bielefeld, Eurer a. Crefeld, Hoffmann 
a. Berlin u. Ziegenrück a. Leipzig. 

Hotel de Thorn: 

Staatsrath v. Bebr a. Petersburg. Edelmann Baron 
v. Korff a. Kurland. Rittergutsbeſ. Baron v. Stempel 
a. Riga und Sambrowitz a. Poſen. Kaufm. 1. Gilde 
Dorbeck a. Riga. Gutsbeſ. Oſtrowski a. Zugdam. 
Kaufm. Reinglaß a. Königsberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Freitag, den 23. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Venefiz für Herrn Ubrich. Die deutſchen 
Comödianten. Schauſpiel in fünf Aeten von 
Moſenthal. 


Fünfte und letzte Vorleſung 
von Bogumil Goltz 


über „Kindheit, Jugend und Alter“ im 
Saale des Gewerbehauſes am Freitag, den 23. Januar. 
Eintritts⸗Karten à 10 Sgr. find zu haben in den 
Conditoreien der Herren Sebaſtiani, Grentzen⸗ 
berg, in der Buchhandlung des Herrn Saunier, 
in der Expedition der Danziger Zeitung und 


Preisherabſetzung 
der beſten Bücher! 
zu Concurrenz⸗Spottpreiſen! 


Garantie für neu, complet und fehlerfrei. 


Flygare Carleus Romane. Schöne deutſche Ausgabe 
in 140 Bdn., nur 5 Thlr. 11! Jugend⸗Album auf 1862 
mit feinen Stahlſtichen, ſauber gebdn., nur 15 Sgr. 111 
Frau v. Paalzows Romane, 12 Bde., 45 Thlr. Das 
illuſtrirte Buch der Natur von Roßmäßler, Brehm, 
Bromme, Schmidlin ꝛc., mit vielen Illuſtrationen, nur 
15 Sgr. Valeriſche Naturgeſchichte der drei Reiche, 
570 Seiten Text mit 350 fauber color. Kpfrn., 1861, 
Prachtbd. 45 Sgr. Dr. Morel, das Geheimniß der 
Zeugung, 1 Thlr. Dr. Warſton, die Heilung geheimer 
Krankheiten und ſelbſtverſchuldeter Schwächen, 2 Bochn., 
18 Sgr. Die Hamburgiſche Prostitution und Freuden⸗ 
mädchen, 12 Bdchn., 2 Thlr. Illuſtrat. hierzu 3 Thlr. 
Göthe's Gedichte, Prachtbd., 24 Sgr. Dentſchlands 
techniſche Pflanzen, 4to. mit viel. prachtv. color. Kpfru., 
224 Sgr. Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft a. 
von Schütze und Haug, 5 Bde., mit 50 Stahlſt., gebd. 
m. Goldſchn. u. Futteral, Ldupr. 8 Thlr., nur 26 Sgr. 
Schiller's ſämmtl. Werke, gr. Cotta'ſche Prachtausgabe, 
mit den berühmt. Kaulbach'ſchen Stahlſt., in ſehr eleg. 
reich m. Gold verzierten Einbänden, nur 6 Thlr. 
Göthe's ſämmtl. Werke, gr. Cottaſche Prachtausgabe, m. 
den meiſterhaften Kaulbach'ſchen Stahlſtichen, eleg. nur 
11 Zoe. 28 Sgr. Shalkeſpeare's Werke, 12 Bde., mit 
Stahlſtichen, 45 Sgr. Zſchocke's Werke, neueſte Ausg., 
17 Bde., 54 Thlr. J. H. Voß Werke (auch Louiſe), 
ſchöne Octap⸗Ansgabe, 4 Bde., 26 Sgr. Auderſen's 
Mährchen, 2 Bde., mit Illuſtr., 20 Sgr. Illuſtrirtes 
Unterhaltungs-Magazin, 2 Quartbde. mit 800 Bildern, 
1 Thlr. Rebau, Naturgeſchichte der Hausthiere, mit 
ſehr vielen prachtv. color. Kpfrn., Folio, 20 Sgr. 
Wilhelmi, die Lyrik der Deutſchen in ihren vvllendetſten 
Schöpfungen, 240 Dichter, in 5 Büchern, 25 Sgr. 
K. Simrock, die beliebten illuſtr. deutſchen Volksblicher, 
5 Bde., nur 20 Sgr. Simrock, die claſſiſchen deutſchen 
Sagen, 24 Sgr. Düſſeldorfer Künſtler⸗Album (Pracht⸗ 


22 9 332,36 + 1,2 NNW. mäßig, durchbr. Luft. 
12 333,46 | +23 NW. ſchwach, do. 


Courſe zu Danzig am 22. Januar. 


Brief Geld gem.] an der Kaſſe. Kupferwert) mit den berrlichen Kunſtblättern in pracht⸗ 
Sonn s M tir. 6.203 — — vollem Farbendruck, 8 2 Sgr. Weber g 
Hamburg kurz Be. 300 152 — — In neuer Anzahl traf ein: illuſtrirter Volkskalender, 6 Jahrgänge, 1857 62, mit 
do. ae re ah ARM unzähligen Illuſtrat. 42 Sgr. Lichtenberg's humoriſt., 
Stanteſchuldſcheine 0. D Bogumil Goltz, fatyr., witzige und Iaunige Schriften, iluitrirte Ausgabe, 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 „ 7 2 2 a 2 5 Bde., nur 40 Sgr. Meyer's weltberühmtes Univerſum, 
do. 42 8 100 en Buch der Kindheit, 2 Bde. mit vielen prachtvollen Stahlſtichen, 2 Tol. 

5 e * 8 5 5 Leſſing > D R 5 
Staats⸗Anleihe 453 102 — — [wie auch ſämmtliche Werke des Herrn Verfaſſers 1 2 a a 3 28 1 


Danz. Privar-Actien- Bank. . . . 107 vollſtändig auf unſerm Lager befindlich. 
Leon Sammer, 
Buchhandlung 
für dentſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


a 


Werke, 106 Bde., 34 Thlr. Breunglas, humoriſtiſch⸗ 
komiſche 1001 Nacht, gr. 8, Velinpapier, 12 Sgr. 
Münchner fliegende Blätter, 2 Quartbde., mit 800 der 
anerkannt beiten humoriſt. Bilder, 52 Sgr. Zimmer⸗ 
mann's Phyſik mit 100 Abbildungen, 24 Sgr. Reguanlt 
Chemie für Laien, mit 140 Wbbildgn., 18 Sgr. 
Hogarth's ſämmtl. Zeichnungen, große vollſtändigſte 
Ausgabe, mit ca. 100 Kpfrifln. und den berühmten 
Lichtenberg'ſchen Erklärungen, eleg. 44 Thlr. British 
Poets, the classical des 19. Jahrh. (engliſch) vorzügliche 
Sammlung, 800 Seiten, größtes 8., Ladnpr. 4 Thlr., 
nur 42 Sgr. Tegner's Frithjofſage, deutſche Prachtaus⸗ 
gabe, 12 Sgr. Memoiren der Berliner Demi Monde, 6 
Bde., 1 Thlr. P. de Kock, Guſtav der Bonvivant, mit 
Kupfern, 15 Sgr. Chronique scandaleuse, 5 Bde., 
1 Thlr. Gemmen, Sammlung erotiſcher Gedichte, 
2 Bde, 2 Thlr. Boracio's Decameron, 24 Sgr. Das 


Geſchloſſene Schiffs⸗Frachten. 
Am 22. Januar. 
London 17 s. pr. Load Balken, 18 s. 6 d pr. Load 
Oeckdielen, Liverpool 18 8. pr. Load Balken, Kohlenhäfen 
2 s. 9 d. pr. Dr. Weizen. 


Schiſfs-Uapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 21. Januar. 
L. H. Carl, Dampfſ. Phönix, v. Copenhagen m. Ball. 
Angekommen am 22. Januar: 
J. H. Häſert, Anna u. Bertha, v. Liverpool m. Salz. 
— Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt am 22. Januar. 
F. Hindſon, Dampfi. Volga, n. London m. Getreide. 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene, 
beſtes und einfachſtes Mittel, um das Haar ächt 


a l g ind: N d dauerhaft zu färben, empfiehlt neue Decameron (v. Verf. d. Gemmen) ſehr pikant, 
Antommend: 2 Jachten Win 0 haft zu f PR i 5 Thlr. Anne dec Die 20 5 0 br. 
emoiren eines ö en Müdchen r. Julchen's 

Producten ⸗ Berichte. Langenmarkt No. 18. Erlebniſſe, 2 Bde. m. — Kpfrn. (ſtatt 34 Souiebren 


nur 3 Thlr. Galante Abenteuer ꝛc., mit verfiegelten 
Illuſtr., 1 Thlr. Fanblas Liebesabenteuer, 4 Bde., 
2 Tylr. 25 Sgr. Die Geheimniſſe von Berlin, 12 Bde., 
45 Sgr. Die neue Jobſiade (vorzügl, bumoriſt. Buch) 
356 Seiten m. Kpfru., 12 Sgr. Mädlers populaire 
Aſtronomie mit vollſt. Himmels Atlas, neue Ausg., 
45 Sgr. Bibliothek biſtoriſcher Romane der vorzüg⸗ 
lichſten deutſchen Schriftſteller, 20 Octav-Bände. Laden 

preis 22 Thlr., nur 48 Sgr. 1111 
3 außer den bekannten werthvollen Zu⸗ 
Gratis gaben zur Deckung des geringen 8 
erhült bei Beſtellungen von 5 und 10 Thlr. 
Jeder, noch neue Werke von Gerſtäcker u. Mühl⸗ 
bach u. neue illuſtrite Romane gratis. 


Sigmund Simon, in Hamburg, 
23, grosser Burstah. 


Waſſer dichte Stiefelfchmiere, 


um das Leder geſchmeidig zu erhalten und das 
Durchnäſſen des Schuhwerks zu verhindern, 
empfiehlt die Droguenhandlung von A. Schröter, 
Langenmarkt No. 18. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 22. Januar: 
Weizen, 40 Laſt, 135pfd. fl. 550 3 133 gapfd. fl. 540; 
125. 26 pfd. fl. 490; 121. 22pfd. fl. 460 Alles pr. 8öpfd- 
Roggen, 124 u. 126.27pfd. fl. 321 pr. 125pfd. 
Gerſte kleine 108pfd. fl. 222; große 115pfd. fl. 270; 
122 pfd. fl. 300. 
Erbſen w. fl. 294, 300, 303. 
Bahnpreife zu Danzig am 22. Januar: 
Weizen 124 — 130 pfd. bunt 71—83 Sgr. 
Ar e eee 75-92 Sgr. 
Roggen 120pfd. 51 Sgr. 
* 123 pfd. 52 Sgr. | pr. 125pfd. 
126pfd. 534 Sgr. 
Erkſen weiße Koch- 51—525 Sgr. 
do. Futter- 48-50 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —110pfd. 36—39 Sgr. 
5 große 112—118pfd. 42—464 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 23—27 Sgr. 
Spiritus 143 Thlr. 


Angek ommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 
Enelgefe⸗ Aut v. dach a. Wierzbiczam. Pr.⸗Lleut. 
u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Rittergutsbeſ. 


hr REIT ARIEIE, 
22. Auflage. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen ! 
— 7 Aerxdlicher Rathgeber 
| in allen geschlecht- 

lichenKrankheiten, na- 


DER 
PERSCENLICHE | wenttich in Schwäche. 


zuständen etc. etc, 


— Herausgegeben von 

. U // Laurentius in Leipzig, 
© 77. Aufl. Ein starker 

22. Auflage. Band von 232 Seiten 


ischenAb- 
In Amſchlag verfiegelt- 9 —— 0 5 


F 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer; 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorrätbig,in Danzig b. Lè&on Saunier. 
27. Aufl — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rtblr. 1½ fl. 2. 24 kr. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nütz- 
liehkeit dieses Buchs noch etwas zu sagen, ist 
nach einem solehen Erfolge überflüssig. 


Berliner Boͤrſe vom 21. Januar 1863, ” 


Pf. Dr. Gm. de br. Sld. 2 Bf. Br. Sid 

T. Freiwillige Anleihe 4 102] — Oſtpreußiſche pfandbrieſee ++» . 4 | 99% 995 Königsberger Privarbank ........|4| — | v9 
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